
PUEBLA UND DER „NEUE ENSCH“

Uon Walfrıed Weber

Seit dem Ende des Kolonialzeitalters und den wachsenden Emanzipa-
tiıonsbestrebungen vieler Junger Staaten, die sıch keinem der großen
Machthblöcke in Ost oder Welt anschließen wollen, ıst weltweiıt auch dıe
Suche nach der eigenen nationalen und kulturellen Identität einem
wichtigen IThema geworden und oft übertrieben erscheinende natıonalısti-
sche Töne sınd 1Ur e1in außeres Symptom dieses internen Selbstfindungs-
PTrOZCSSCS. Diese Entwicklung ist auch Lateinamerika ıcht spurlos
vorübergegangen un führte verschiedenen Konsequenzen.

Die erste Reaktion WAar ıne aggressıve Ablehnung er Einflüsse Aaus
der Kolonialzeit und 1ne romantisierende Verklärung der vorspanıschen
Kulturen un Gesellschaftsordnungen. Vor em 1n den Mutterländern
der ehemaligen indianıschen Hochkulturen machten sıch diese restauratı-
VCN Tendenzen bemerkbhbar. So galt z. B 1in gewissen Kreıisen 1L1UT der als
echter Mexikaner, der indıanısches Blut 1n seinen Adern nachweisen
konnte, 1n Quito/Ecuador übernahmen selbst eın weiße Studenten le1-
dung un: Haartracht der Hochlandindios und 1n eru versuchte die
Militärregierung 1mM .Plan alte vorspanische Sozialmodelle wieder-
zubeleben Wie wen1g tief dieser nostalgische Romantizismus Z1Ng, aßt
sich schon daran ablesen, da{fß auch iın dıesen Ländern TOLZ Verklärung
der iındianıschen Vergangenheit das Wort „ınd  20 weıterhin als eleidi-
gendes Schimpfwort gebraucht wurde.

Eıne andere, realıstischere Haltung nahmen diejenıgen e1N, dıe akzep-
tıerten, da{fß diıe Tatsache der spanıschen Kolonisıerung und ihrer ethnı-
schen, kulturellen un! gesellschaftlichen Folgen eın unwiderrufliches
historisches Faktum War und ist. Für S1eE ist gerade dıe Verschmelzung der
beiden Rassen un Kulturen 1ne großartige Synthese der Werte der
Alten un!: der Neuen Welt So preist 1ne Gedenktafel 1n J] latelolco
Mexiko, ine der etzten Entscheidungsschlachten zwıischen Spaniern
und Azteken stattfand, dieses Ereignis als Geburtsstunde „des
enschen“, des Mestizen, be1 der keine Dieger un: keine Besiegten gab

So entstand Aaus der Frage nach der eigenen Geschichte un ihrem  i
Sinn die Frage nach dem eigenen Sein, ja nach C W as Wert Uun!
Würde des lateinamerikanischen Menschen überhaupt ausmacht.

Einen weıteren Anstoß rhielt dieses Suchen durch die 1ın den sechziger
Jahren ausgelöste Diskussion die bisher praktizierten Entwicklungs-
strategıen. Miıt dem Instrumentarıum der VO  — nordamerikanıschen Waiırt-
schafts- und Sozialwissenschaftlern entwickelten Dependenztheorie un!
unter dem wachsenden Eindringen marxıstischen Gedankenguts und S@e1-
Nner Gesellschaftsanalyse wurden sich immer weıtere Kreise iın Latein-
amerika ıhrer vielfaltigen Abhängigkeıt bewußt un! der Ruf nach eıgener
„Authentizität“ rang dank der billıg auf den Markt gebrachten
TIransistorradios bıs 1n die entlegensten Hültten.
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Diese nationalistischen, politischen un!: wirfschaftlidx—kulturellen Strö-
INUNSCH vereinıgten S1C]  h häufıig mıiıt latent vorhandenen messianıs  en Er-
wartungen‘, dıe dem iberischen Katholizısmus schon ZUT eıt der Con-
quısta eigen waren* und ohne die die Massenwirkung VOT Volksführern w1e
FIDEL CASTRO, „CHE  C6 (3J3UEVARA und (AMILO LTORRES ohl schwer
erklären ware.?

In dieser tmosphäre VO'  - Suche und Erwartung, Hoffnung un NCUu
entdeckter Menschenwürde War der Boden für eıne Aktualısıerung der
paulinıschen Botschaft VO „NEUEN Menschen“* gut vorbereıtet, un:
verwundert nıcht, dafß 1n einem solchen Kontext der anthropozentrische
Ansatz der LICUCTITECN europäischen Theologie un die Praxısbetonung
lateinamerikanıscher Versuche einer eigenen Theologie sıch 1n diesem
Punkte traten und gegenseılt1g befruchteten.® Was das Konzil LUr einer
Stelle erwaäahnte®, wurde einem der Schlüsselbegriffe für die lateın-
amerikanıiısche Theologie der Nachkonzilszeit

Das Arbeitspapıer, das der brasılianische Erzbischof Dom HELDER
()AMARA der GCELAM-Versammlung 1966 1ın Mar de ata vorlegte,
ist eıner der ersten Belege für dıe theologische Sıcht des HeUCH Men-
schen“”, die alle Dimensionen des menschlichen Lebens umschließt, ıcht
1Ur die rel1g10s spırıtuelle. Der Erzbischof sicht 1n der Förderung der
„Geburt”“ dieses Menschen iıne vordringliche Aufgabe tur die
Kirche.

„Die Kirche soll sıch den Menschen SOTSCH, dessen Geburt
bevorsteht, und auch den Sınn der gesellschaftlichen Eivolution.
(Gserade hıer kann das christliche Menschenbild helfen, ine Lösung
finden. Der NCUC Mensch dartf ke  1n gigantıscher Hersteller un: Verbrau-
cher se1N, Glied einer Gesellschaftsmaschinerie, auch WEeNnn die Herr-

Vgl HANns JÜRGEN PRIEN, Die G(Geschichte des Christentums ın Latezmnamerıka
(Göttingen 1978); 76, 676; 849— 858 Zatiert als PRIEN.

DARCY IBEIRO nennt die iberischen Staaten „merkantilmessianische eiche“
(Imperios Mercantis Sdalvacıonistas) vgl As Amiericas crurlızacdo (Rio de
Janeiro, 1970), 65ft.
Cr  C Diese messianiıschen Bewegungen Lateinamerikas haben Ja neben dem spanı-
schen rbe auch eiıgene Quellen 1n der Volksirömmigkeit der Indios, der afrıka-
nischen Sklaven und iıhrer Nachkommen Uun!: der Mestizen. Fur den Brasılianer
OMBLIN sınd Ss1€ deutbar als „Protest und Ausdruck des Mißtrauens dıe
etabliıerte Relıgion und Ordnung und gleichzeitig als Versuch, die Errichtung eines
Reiches VOoNn Heiıl Uun: Gerechtigkeit auf wunderbare Weise antızıpleren.” (Zi-
tıert bei PRrRIEN, 855) So ist die politische Komponente schon immanent VOTSCSHC-
ben und bedartf NUur noch der Explikation durch einen „politischen Messias“.

Eph 3,9f Vgl Röm 9  9  ’ Kor. G Eph DD 4,292f.
5 In diesem Sınne ist die Aufnahme VO  j Gedanken europäischer Theologen, W1€E
METZ, PANNENBERG, MOLTMANN eiCc mehr als eine bloße Rezeption durch die
Vertreter der lateinamerikanischen Theologie Es kommt vielmehr ein dialogı1-
sches Element zwıschen europäaıschem un lateinamerikanischem Denken zustande,

dafß auch übernommene Gedanken doch eigenständıg verarbeitet werden und
wıeder Neuanstöße für die europäische Theologie geben.

In allgemeinerer Form taucht der Gedanke der „Neuschöpfung” noch
In AA5 auf.
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schaft über died außere Natur gewınnt. Das Ziel, das erreicht werden
mulß, ıst das, C123 freıes und bewußtes Wesen schaffen, 1n eıner
Befreiung VO  H ausend Knechtschaften, damıt seiıne grundlegende Freiheit
wachsen könne: reizusein bis dem Ausmals, dafß sıch Vvon sıch
selbst befreien und den andern schenken kann. So wird sıch 1ne Gesell-
schaft VO  e Menschen vervollkommnen. die frei sınd un!: gegenseıt1ig
voller Achtung 1ın der selbstlosen Hıngabe den Nachsten.“?

Als Modell“ dieses Menschen stellt der Erzbischof 1n einem
Schreiben die Jugend se1iner Diozese Christus VOT ugen

„Wenn wahr ist, dafß der chatten der Suüunde die Furcht, die
chwachheit un: den Tod bringt, ist auch wahr, dafß Christus SC-
kommen ist, 1mMm Voraus die Fülle eben, dıe der ens mıt Hılfe
der Ginade erreichen wird. Christus kam, weıl die Anstrengung, die
Untermenschen vermenschlichen, die das en schafft, die menschli-
chen Kräfte übersteigt, SCHAUSO W1€E dıe Anstrengungen die UÜbermenschen

vermenschlichen, die durch das Übermaß Bequemlichkeit iıhr
Menschsein verloren haben.“®

In diesen beiden kurzen Zaitaten sınd schon alle wesentlichen Merkmale
vorgegeben, die für diesen theologi_schen Akzent 1n Lateinamerika wich-
tig geworden sind:

An der Gestalt Christi alßt sıch ablesen, Was volles Menschsein
bedeutet.

Diese Vollgestalt menschlichen Seins ist dem Menschen alleın nıcht
erreichbar, braucht dazu (Gottes Hılte Schutz VOT Utopıien marzxıstı-
scher, atheıistisch-humanıistischer oder kapıtalıstischer Herkuntftt.

ber durch gegenseıtige Achtung un: Hingabe, durch schrıittweise
Abkehr VO E go1smus, kann der Mensch mıt Hıltfe der na seın eıl

einer Humanıisıerung der Gesellschaft un: ZUT Geburt des „NCUCN
enschen“ beiıtragen. Schutz VOT Resignatıon, Fatalismus und alschem
Spiritualismus. Betonung der Eıinheit un: Wechselwirkung zwischen 1N-
divyiduellem un: gesellschaftlıchem Fortschritt auf 1ne menschlichere Welt
hın, gegenüber einem talschen iındividualistischem Denken 1m westlichen
Kapitalismus un! einem kollektivistischen Menschenbild 1m östlıchen
Marxismus.

Kirche hat den Auftrag, „Promotor” dieser ganzmenschliıchen Ent-
wicklung se1IN: „Entwicklung ist durch die na (Gottes die Ver-
wirklichung des Menschen 1n seıner vollen menschlichen Dımension un
1n seiıner vollen göttlıchen Dimension.”?® In eiıner solchen Siıcht bılden
Pastoral un: Sozialarbeit notwendigerwelse eine Einheıt

Dom HELDER (CAMARA, EA Iglesıa nte e] mundo moderno America atı-
na. Spanischer ext 1ın S1ENOS de Renovacıon (Lima 1969), RLA

Dom HELDER (IAMARA „Carta los Jovenes”, Spanıscher ext 1nN: S18Nn0S de
Renovacıön (Lima 1969), 7 9 Abschnitt, rechte Spalte.

Dom HELDER ((AMARA, .1a Iglesıa S1ZNOS de Renovacıon, 4 ’ vgl EDUAR-
PIRONIO, „Der NCUC Mensch“ 1: HÜNERMANN-FISCHER (Hsg.) .ott ım Auf-

bruch (Freiburg-Basel-Wien, VOTr allem
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S50 konnte denn auch die Bischofskonferenz VO  - Medellin 1968 iıhre
Arbeit dem Ziel wıdmen, einen entscheidenden Schritt auf das

ea des Menschen zuzugehen, ohne den ine dauerhafte un!:
gerechte Ordnung unmöglich ist. egenuber utopischen I raumen der
Systemveränderer tellen die Bischöfe realıistisch fest „Wır werden kei-
1CI1 Kontinent en ohne NCUC und erneuerte Strukturen: wird
VOTI em aber keinen Kontinent geben ohne NECUC enschen, die
1mM Lichte des Evangelıums wirklich freı un verantwortlich se1in
wIıissen.

In eıner solchen ' Schau verlieren auch Begriffe WIeE „Buße“ und „Be-
kehrun  . 1  S  hren oft eın individualistischen Charakter und gewınnen iıhre  z
biblische Weite zuruück, Bekehrung ıst dann der Weg ZU Men-
schen 1n eıner Gesellschaftt.

‚Die Bekehrung, VO  $ der un Jesus Christus spricht, besteht darın, daß
INa  - das Neue 1n sıch eindringen alßt Kınen Geist, eine HeCHe

Mentalıtät, 1ne LICUC korm zwischenmenschlicher Beziehungen 1in der Ge-
sellschaft, der Politik un: ın der Welt der Werte.“11

Vor em 1n den ersten Jahren ach Medell:ıi tauchte der Gedanke
des 95  u  11 enschen“ in zahlreichen kirchlichen Dokumenten, mehr noch
iın den Veröffentlichungen christlicher Gruppen aller politischen chattıe-
runNnsecnN, vorzugswelse be1 Befürwortern grundlegender Veränderunggg
auf.12
en tolgenden Jahren aber setizie in Lateinamerika eın deutlicher

Prozeß der Ernüchterung e1IN, der auch seiner „österlichen Kirche“ (W
BÜHLMANN) viel VO'  - ıhrem anfanglıchen revolutionaren Schwung ahm.
Wıe siıch 1m politischen Bereich konservative Rechtsdiktaturen 1n fast
allen Ländern Lateinamerikas etablierten, War auch 1n der lateın-
amerikanıschen Kirche eın restauratıver LZug ıcht verkennen. DDieser
Findruck wurde durch dıe Art der Vorbereitung auf die Bischofskonferenz
VO  \ Puebla eher och verstärkt. So konstatiert der evangelische eologe
HANns JÜRGEN PRIEN 1m Konsulationsdokument für die Konferenz einen
au der Ergebnisse VOon Medellin, eıne oberflächliche Sıtuationsanalyse
un ine theologische un historische Engführung.” Konnte unter solchen
Umständen das dynamische Bild des Menschen noch richtungs-
weıisendes theologisches Klement bleiben?

Überraschenderweise bestatıgt das Dokument der Konferenz VOon Puebla
diese Befürchtungen nıcht echsmal taucht eXPreSS1S verbis der Begriff
aA! Mensch”“ auf, das letzte Mal als Überschrift über eıiınen der

Medellın Conclusıiones (Bogotä I7 zitiert als
11 ÄNIBAL MuNoOz Dvove: Invitacıon (} la Esperanza. Fastenbrief 1973 (Bogotaä,

PRIEN nennt ine N: Reihe dıeser Dokumente. Siehe PRIEN, —
Für Gruppen des Linkskatholizısmus führt der Direktor des Medel-

liner Pastoralınstituts zahlreiche Beispiele BOAVENTURA KLOPPENBURG, Iglesia
opular (Bogota, 19727

HaAns JÜRGEN PRIEN, „Gegen die Theologie der Befreiung?“ 1n: Lutherische
Monatshefte 4/79 (Aprıl
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richtungsweısenden Schlußabschnitte der pastoralen Öptionen. Da aber
der Gebrauch derselben Worte nıcht unbedingt dieselbe Aussage einhal-
ICE. wollen WIT 1m folgenden 1n einem Dreischritt untersuchen, Was Puebla
tatsachlıch NSCTIIHN ema dSCH hat Zuerst werden WIT überprüfen,
ın welchen Zusammenhängen VO „NCUCH enschen“ die Rede ıst,
dann sehen, ob die andern Aussagen, die WITr als wesentlich dargestellt
aben, iınhaltlich 1mM Dokument enthalten sind. Als Letztes werden WIT
dann die Texte darauthin beiragen, ob S1E einıgen Punkten über die
Aussagen Medell  1Ns hinausführen.

lexte AT ema AD EeNT e 45 Mensch“
Weder 1n der „Botschaft die Völker Lateinamerikas“ noch 1mM ersten

Teıl der Puebladokumente taucht der Begriff des „NECUCN enschen“ auf.
Dies verwundert auf den ersten Blick uUMNso mehr, als sıch der LEirste Teıl,
betitelt „Pastorale Schau der lateinamerikanischen Wirklichkeit“ (Vısıon
Pastoral de la Realıdad Latinoamericana), in Sprache und Inhalt
engsten die Dokumente VO  — Medell  in anschließt. Nur ZweIl tellen
wırd 1m Zusammenhang mıt der Beschreibung der Situation auf das Wort
AUusSs Pophulorum Progressio, Nr 20, verwıesen, die Kirche habe die Auf-
gabe, den Menschen helfen on wenıger menschlichen menschliche-
IC  - Lebensbedingungen aufzusteigen. “ !*

Ausdrücklich wird der Begriff erst 1mM Ziweıten Teil „Gottes Plan für
die Wiırklichkeit Lateinamerikas“ (Designio de Dios sobre la Realiıdad de
AÄAmerica Latina) unter dem ersten IThema „Die Wahrheit über Jesus
Christus, den LErloser, den WITr verkünden“ gebraucht. Dieser Teıl, der mıt
seiner mehr statischen Christologie in einem gewI1ssen Spannungsverhält-
nıs ZU ynamıschen ersten Teil steht, spricht VO. ”  u  n enschen“
1mM Zusammenhang mıt W orten und Taten Jesu: Seine „wunderbaren
Taten un! überraschenden Verhaltensweisen”“” zeıgen, „ daß die 1€e
Gottes die VO  - Ihm geschaffene Welt erlost, daß schon en Mensch
in einer uecn Welt heraufdämmert.“15 Dieser Text teilt das Schicksal
des christologischen Themas 1in den Puebladokumenten: dogmatısch vollıg
richtig wirtt in seiner abstrakt theologischen Sprache für das konkrete
Leben weniger ab als eine Medıitation uber entsprechende Schrifttexte.

Ergijebiger ist der zweıte Text dieses Teıls der Dokumente, der unter
dem Thema „Marıa, Mutter un Vorbild der Kirche“ finden ist Hier
wird dıe Glaubenswahrheıt VO  e der Unbefleckten Empfängnis Mariens,
die unl 1 Maria das Antlıtz des 4C durch Christus erlösten Menschen
darbietet“ als eın Appell den lateinamerikanischen Subkontinent VOETrT-

standen: „Diese W ahrheiten un Mysterien erleuchten einen Kontinent,
dıe Profanation des Menschen 1ne€e beständige Wirklichkeit ist un:
viele siıch 1n eıne passıve Schicksalsergebenheıit zurückziehen. “16 Die

La Evangelizacıon el Presente en el Futuro de merıca Latına Puebla,
Februar 1979 Vervielfaältigte vorläufige Ausgabe. Nr. un! Die Num-

mernangabe folgt der vorläufigen Ausgabe. Zautiert als
105, zweıter Abschnitt.
196
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Auserwählung arıens als Protest Gottes dıe Erniedrigung des
Menschen durch den Menschen schenkt hier der Mariologie 1mM Geist des
Magnifikats er exaltaviıt humiles“ einen gewichtigen Realıtätsbezug und
prophetische Zeıichenhaltigkeit.!

Der drıtte und vierte Belegtext tinden sıch ebenfalls 1m Kapiıtel des
Zweıten Teıils unter der Überschrift 1e menschlıche Würde“; 1Jer ist
VOT allem der erste der beiden JTexte VO  - Wıchtigkeit, iın dem die Bischöfe
klar die Menschenwürde verteidigen, weıl SIE sıch dem Imperativ „dieser
Stunde Gottes In LSCTIN Kontinent“ verpflichtet wI1ssen. So ist das Ziel
iıhres Strebens, e1in kühnes christliches Bekenntnis und 1ne wirksame Foörde-
runs der menschlichen Würde un: iıhrer göttlıchen Grundlagen gerade unter
denen, die S1e meısten benötigen, sSe1 C5, weıl S1e S1e verachten oder se1

VOT allem, weil S16€, waäahrend S1e diese Verachtung erleiden, die T@1-
eıt der Kinder (Gxottes un!: dıe Ankunitit des Menschen vielleicht
1mM Dunkel append suchen.1!8 In diesem Text WIT: die Eunheit VO  - Be-
kenntnis un Tat betont, zugleıch wırd auch die unıversale Sendung der
Kirche Menschen konkretisiert, WEeENnNn auch eutlich wird, aru
S1e sıch den Armen und Unterdrückten besonders verpflichtet weiß
eines der Leitthemen der Pueblakonferenz. Begriffe W1€E „Freiheit der
Kınder Gottes“ und „NCU! Mensch 1n Jesus Christus“ werden in einem
solchen Kontext AaUus ıhrer abstrakten Allgemeinheit herausgenommen
und in ezug mıt konkreten Lebenssituationen gebracht Vor allem ın
den Texten über die der Frau® wırd deutlich, Was die Bischöfe mıt
diesen programmatıschen Erklärungen wollen Keıine leeren Worte und
Erklärungen machen, sondern Leıitlinien für die Pastoral der nächsten
Jahre aufizeigen.

Der letzte Text; unter dem Leitthema: „Der 1n Jesus Christus erneuertfe
Mensch“, geht noch einmal auf die biblische Fundierung des Bildes VO

Menschen eın un: faßt die Gedanken der vorausgehenden schon
zıtierten Texte och einmal ININCN Die Gestalt Jesu und arıens
soll die Gläubigen „IN ıhrem Kampf die menschliche Wüurde be-
starken“.?9

Das Kapıtel des Zweiten Teiles beschäftigt sıch mıt der Frage „Was
heilßt evangelısıeren?“ Auch hier finden WIT einen Bezugspunkt —_
SCITIN Ihema 1n dem Abschnitt, der auf die Ziele der Kvangelisation e1IN-
geht Demnach MU: das Evangelium 1n alle menschlichen Lebensbereiche
eindringen, 1NE NEUC Menschheit mıiıt Menschen bewirken
und alle eiıner Weise se1nN, urteılen, leben un USa:  —

Nıcht uUumsonst gıilt Marıa in Lateinamerika auch als Zeichen der Freiheit für
dıe Unterdrückten. Unter dem Banner der Jungfrau VO  w} Guadalupe begann der
Freiheitskampf der Mexikaner dıe Spanier und auch 1in NUSerTMmM Jahr-hundert ührten die „Cristeros“ be1 iıhrem Kampf die kirchenfeindliche
Regierung (CALLES eın Marienbild mıt sıch. Vgl PRIEN, 390 und 960 Zu den
18 17
Cristeros sıehe JEAN MEYER: La Gristiada Möexico D.F./Madrid

Arme vgl 8597—930; Jugend: 931—966; Frauen: 197; 230; 316;
656—663

2929
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menzuleben führen“.?! Die Bischöfe betonen 1m gleichen Text auch die
Dringlichkeit dieser Aufgabe „All dies ist ein Dienst, der unls5 drängt.“
Auch 1in diesem Text wird dıe veraändernde Krafit des Gotteswortes her-
ausgestellt, das das d menschlıche Leben LECU gestalten ll Der An-
spru der Kırche, Vermittlerin dieser Botschaft sEe1IN, wiıird iıhr zugleich
ZU Aulftrag, dessen Dringlichkeit heute ber größer ist als VOT ZWwel-
ausend Jahren. Begınn dieses Lebens, das uns Jesus durch die
Kırche vermittelt, ist die Umkehr, die Versöhnung und en ist
Gotteskindschaft un Brüderlichkeit haben 1n iıhr iıhre Wurzel:;: Gerechtig-
keıt, Vergebung, Achtung, Würde un: Friıede sınd iıhre Fruüchte.?? Der
I1 Inhalt dieses Textes atiıme den Greist VO'  - Medellın, daß ıcht
Strukturveranderung, sondern Mentalıtatsveranderung das Entscheidende
ist.?

Das letzte Mal ist be1 den pastoralen Optionen Schlufß des Puebla-
dokuments VO' 99  ul  I enschen“ die Rede Unter der Überschrift „Der
NECUC Mensch entwerfen die Bischöfe ıhre Zielvorstellungen VO latein-
amerikanischen enschen, den s1e anstreben: S ist notwendig, 1m lateın-
amerıkanıschen Menschen ein gesundes moralıis  €s Bewußtsein schaf-
fen, eıinen kirchlichen evangelischen Sınn gegenüber der Wairklichkeit,
Gemeinschaftsgeist un sozlıales KEngagement. All dies wird 1ne freie
und verantwortungsbewulßte Teilnahme 1N brüderlicher un!: gesprächs-
bereiter Gemeinschait beim Bau der Gesellschaft als christliche
Alternatıve ermöglichen.*“* Daißs diese Vorstellungen keine reine Ütopie
sind, sondern begründete Hoffnung, zeıgen die ZU Abschlufß aufgeführ-
ten Zeıchen der Hoffnung und Freude”*, die VO:  - den autblühenden
Basısgemeinden bis ZUT Erneuerung des Gebetslebens un: der wachsenden
Sensibiliıtät für dıe Menschenwürde 1n christlicher Schau reichen.

Miıt dem Inhalt der oben angeführten Zaitate ist eigentliıch auch der
zweıte Punkt unNnseIecI Fragestellung schon beantwortet. Inhaltlich S1INd
alle Klemente wiedergegeben, die WITr als typisch für dıe lateinamerıkanı-
sche Theologıe 1m Geiste Medellins herausgestellt hatten. Der starke
christologische, ekklesiologische und humane Bezug WAar auch dadurch
schon garantıert, dafß aps ]JOHANNES AUL 11 schon dıe Akzente gesetzt
hatte, ber dıe die Bischöfe 1n Puebla nachdachten Die Wahrheıt uüber
Jesus Christus, uüber die Kirche un: über den enschen.?® Zweitellos be
onte Puebla diıe dogmatischen Aspekte stärker als Medellin, aber WI1T
konnten mehrfach feststellen, daß die pastoralen Aspekte deshalb ıcht
verloren gıngen, Was sıch VOI em 1m {I11 eıl des Puebladokuments,
„Evangelısatıon 1n der Kirche Lateinamerikas Gemeinschafit un:! eıil-

21 249
22 244

Vgl E,
1068
1069

Vgl Eröffnungsrede Papst JOHANNES PAULS 58 ZUT Pueblakonferenz, ANSC-
führt 1N: Botschaft dıe Völker Lateinamerikas; KEınleıitung ZU 11 eıl VO:  -

DP; 355; 044
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habe“ immer wiedef deutlich zeigt, WCLLN auch ein solches Dokument, das
soviele unterschiedliche Meinungen vereinıgen hat, nıe durchgehend
gleiche Akzente setzt.“”

SO bleıbt u11l noch diıe drıtte Frage beantworten: Hat Puebla 1LCUC

un! weiterführende Gedanken unNnseremM ema beigesteuert” Hıer aßt
sıch als Krstes SCH, dafß der Gedanke der integralen Befreiung“® als
Weg ZU „NCUCH enschen“ 1n seinen Konsequenzen die Konferenz
Feststellungen und Entscheidungen rte, die für die weıtere Zukunit
der lateinamerıikanıschen Kirche entscheidend werden können. So wird
mehrfach gegenüber einseıitigen l1deologıen der Gedanke des „integralen
Humanısmus“ betont, 1ne Gesamtschau des enschen, dıe ıdeolog1-
sche Verkürzungen VO Evangelıum her auifsprengen will.*? Diese SanzZ-
heitliche Schau führte zunachst einmal ZUT Erkenntnıis, dafß auch die
Kirche iıhren Auftrag nıcht immer voll ertullt hat. „Das Christentum, das
die Ursprünglichkeit der Liebe mıt sıch bringt, wiıird nıcht immer 1n seiner
Ganzheit VO:  - uns Christen praktizıiert . WITr erkennen, dafß WITr noch
weıt davon entternt sınd, all das eben, Was WITLr predigen. ” Daiß
die Bischoöfe ıcht be]1 einem konsequenzenlosen Schuldbekenntnis bewen-
den lassen wollen, zeıgen die Absichtserklärungen 1n iıhrer Option
gunsten der Armen.“* Die Berufung e1ınes jeden Menschen ZUT Erneuerung
1n Christus rachte dem Dokument VOIL Puebla auch eine wesentliıche Be-
reicherung 1in ezug auf die Kınschatzung der Trau als Person®? un!
aktiver eıl der Kirche.® Kaum eın anderes kirchliches Dokument in
Lateinamerika befaßt sıch ausführlich un pOos1t1v mıt diesem 'IThema.
Ausdrücklich WIT':  d diese NCUC Hochschätzung der Tau als eıl des Huma-
nısıeruNgSprozesses verstanden: „Die Strebungen nach Befreiung ın Nsern

Völkern nehmen die menschliche Förderung der Tau auf als authenti-
sches Zeıchen der Zeıt', das bestärkt wird durch die biblische Schau VO  -

der Herrschaft des enschen, der als ‚Mann un: TAau geschaffen
wurde. “*

ıne andere Konsequenz der ganzheıtlıchen Schau des Menschen 1n
Ziuelrichtung auf den „NCU! enschen“ ist die überraschend hohe Be-
wertung der Politik als integrierender eıil des Bemühens ganzmensch-

Man vergleiche L1UT einmal den eil mıt dem Kapitel des IL Teils,
den klaren Unterschied 1n Sprachgebrauch und Akzentujlerung festzustellen, der
TOLZ der glättenden Arbeıit der Koordinierungskommissıonen noch immer 1in Kr-
scheinung trıtt Dennoch kommt 1n dem stark dogmatisch betonten Kapitel
„  1€ Wahrheit über Jesus Christus, den Erlöser”, das pastorale Element 1n den
etzten Punkten ZUT Sprache.
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lıche Entwicklung: „Der Glaube verachtet die politische Aktivitat nıcht,
1mMm Gegenteıl, vertet S1e auf un!: schätzt s1e h Ch“85 ber wırd noch
mehr gesagt Polıitik ZSt 1ne Form, den einzıgen Gott verehren, ındem
119  - gleichzeıitig die Welt entsakralıisıert un Ihm weıht” .6 Deshalb ist
politische Bıldung auch integrierender Bestandteil der Katechetenausbil-
dung und der Jugendpastoral.®” Be1 er Absage kirchliche Parteipoli-
tik (immerhın aßt 389 Ausnahmen ZU), ıst das Feld der Politik
überraschend pOS1IELV bewertet, WEeNnN INall die heftigen innerkirchlichen
Auseinandersetzungen das ema „Kirche un: Politik” 1n Rechnung
stellt Diese Einstellung zwingt die Kıirche auch, deutlicher als bısher iıhre
heimliche Sympathıe für rechtslastige Regierungen aufzugeben. Mehr och
als der Marxismus WIT  d daher die T heorie der „nationalen Sicherheit“
einer kritischen Analyse unterzogen un ihr Mißbrauch mehrfach VCOCI-

urtejlt.38 Diıie Verkündiıgung des Evangeliums ohne wirtschaftliche, gesell-
schaftliche, kulturelle un! politische Implikationen ist daher in den ugen
der Bischöfe 1ıne „Instrumentalısıerung der Kirche“ un iıne „gEWISSE

“ 3!
WECNN auch unbewulfite Komplıizıta mıt der etablierten Ordnung

Die Bischöfe sind S1ch bewulßt, dafß ihre Haltung als Polıtisierung der
Kirche angegriffen werden könne., aber gerade der Gedanke der Neu-
schöpfung in Jesus Christus verpflichtet s1e der Haltung, die S1e e1in-
5!  IIN en „Aus der ganzheitlichen Botschaft Christi ergıbt sıch
1i1ne vollıg NECUC Anthropologie un: Theologie, die ‚das konkrete, 0-
ale un soziale en des Menschen‘ (E N 29) umfaßt. S1e ist ine Bot-
schait, die eireıit, denn s1e erlöst aus der Sklavereı der Sunde, der Wurzel
und Quelle er Unterdrückung, Ungerechtigkeit un Diskriminierung.

Dıes sind die Grunde *Ur dıe Gegenwart der Kirche 1m Feld der Politik,
die (Gewissen erleuchten un!: ein gesellschaftsveränderndes Wort

verkünden.“”“ Weıil S1€e sıch Christus verp{ilichtet weıß, ı1l die Kirche
auch das kulturelle Erbe un: en Lateinamerikas oördern un adt die
Küunstler e1n, „dıe asthetische Dimension des menschlichen Lebens -

öffnen un ZU1 „Personwerdung des konkreten Menschen beizutragen. ““
Da auch das d Werk der Evangelisıerung unter dem Aspekt

menschlicher und christlicher Entfaltung gesehen wird, zeıgen dıe wer-
punkte, die schon 1m ema des 154 Teıls angegeben sind: Gemeinschaft
und Teilhabe Auch ljer kann Puebla schon auf konkrete Früchte verwel-
SCNM, die sıch seıt Medellin entwickelt haben un: die JEr iıne erste offi-
zielle Würdıigung durch die Gesamtkirche Lateinamerikas erfahren.

Dazu gehören die Neuentdeckung des gemeinschaftlichen Gebets in den
charismatischen Gebetsgruppen“, die posıtıve Entfaltung der kirchliche:
Basisgemeinschaften, denen Puebla überraschend pOos1it1v gegenübersteht

werden S1€ als „Brennpunkte der Evangelisatıon und otoren der
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Befreiung und Entwicklung“ bezeichnet® und das Entstehen
Gemeinschaften 1n orm der Sakularinstitute.“**

Der wertvollste theologische Beıtrag Pueblas ZU Ihema des „NECUC
Menschen“ esteht jedo nıcht 1n dıesen Kınzelaspekten, wertvoll S1E
auch 1n sıch gesehen se1ın mogen. Wesentlich wichtiger scheint dıe Auf-
nahme eiınes VO  - aps AUL VI gepragten Begriffes, der eın anNnzCcS
Programm beinhaltet und der schon 1n der eintührenden „Botschaft
dıe Völker Lateinamerikas“ ıne entscheidende spielt, des Begriffs
der „Zrurlisation der Liebe“ Dieses Ihema, das die Bischöfe 1er breıt
ausführen und auf das sS1e noch einmal 1mM Kapıtel über die Jugend Aaus-
druücklich eingehen, Tu die Zielvorstellung VO „NCUCNMN enschen“
einer orm AQUS, diıe dıe Gefiahr eıiner indıyıdualistischen Verengung VeI-
meıidet un: das „Neue Gebot“ 1Ns Zentrum ihres Bemuhens stellt Im
Kontext der Liebe gewınnen Gerechtigkeit, Glaube Christus, Ver-
Ohnung un: Vergebung erst ıhre Vo Waiırklichkeitsbreite. Welche kon-
kreten Konsequenzen für Lateinamerika dies mıt sich bringt, wırd 1n der
„Botschaft“ deutlich ZU Ausdruck gebracht: den Frieden erlangen
mussen alle Spannungselemente beseitigt werden. <  Ar  ur die Gerechtigkeit,
die Wahrheit, diıe Liebe un! die Freiheıt innerhalb der Parameter der
(s;emeinschaft und J eılhabe arbeiten, heißt für den unıversellen T1e-
den arbeıten.“

Weıil dies ine Aufgabe ist, „dıe sehr anspruchsvoll ist und eine gründ-
liıche Ausbildung un: verantwortungsbewußte eilnahme erfordert”®,
ist dıe an Jugendpastoral auf dieses Ziel auszurı  ten. So wiırd dıe
Jugendpastoral einer „Pastoral der Freude und der Hoffnung, die die
ireudige Botschafit der rlösung einer oft traurıgen, unterdrückten un
hoffnungslosen Welt übermiuittelt, die ihre Befreiung sucht “ 46 Dieser NCUC
Mensch 1ın der Zivılısation der Liebe wird sıch auf drei Ebenen realısıe-
FE „n der Bezıehung des Menschen ZUTr Welt als ihr Herr: den
deren Menschen als Bruder un Gott als Kınd.*7

Gewiß S1nd geschrıebene Worte noch keine Taten, aber immerhin eın
Madßstab, dem sıch die Kirche Lateinamerikas einmal INESSCH lassen
mMu Soviıel aßt sıch jedenfalls schon heute SCH keine der Türen, die
Medellin auftat, wurde 1n Puebla geschlossen un!: sicher wurde manche
weıter aufgemacht.

SUMMARY

Before the Bıshops Conference of Puebla mMan y people WCIC afraıd, that ıt
would be step backword 1n the latınamer:can development of OW:

theology. By the example of the theology of the “New Man’, hich 15 supposed
to be ONM! of the 'key-themes’”, the author shows that Puebla 15 gomng orward
1n the SAaImne lıne Medellin includıng LICW idea by the introduccion of the
term of THE GCIVILIZAGION OVE hıch g1VeESs INOTC socıal dimension
to the ea of the “"New Man
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